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folgte Puchberg—Mariazeller Aufbruchszone setzt sich, wie die letzte 
Untersuchung lehrte, nach Westen über Vorderstoder und Hinterstoder 
fort, biegt aber dort, dem inneren Stodertale folgend, nach Süden ab, 
um gegen das Salzsteigjoch auszustreichen. Auch in diesem Gebiete 
wird jene Zone dadurch charakterisiert, daß die sie begrenzenden Dach
steinkalkregionen beiderseits gegen die alten Aufbrüche von Werfener 
Schichten hinabneigen und die letzteren sonach scheinbar unterteufen. 

Sektionsgeologe Dr. Franz Kossmat führte im Bereiche der 
besprochenen Sektion die Aufnahme der östlichen Teile des Blattes 
W i e n e r - N e u s t a d t (Zone 14, Kol. XIV) durch, so daß nunmehr 
mit den Vorarbeiten für die Publikation dieser Karte begonnen werden 
kann, insofern (vergl. unten) auch Dr. V e t t e r s seinen hierauf bezüg
lichen Anteil als fertig erklärt. Was die tektonische Natur der vor
alpinen Züge des Gebietes anbelangt, so sei bemerkt, daß die Über
schiebungen dem bereits von B i t t n e r angenommenen Schuppentypus 
entsprechen, während inverse Schenkel größerer liegender Falten weder 
im Piesting- noch im Triestingtale vorhanden sind. Eine Übersicht 
der bei den diesmaligen Aufnahmen gewonnenen Resultate kann hier, 
ohne die Möglichkeit der Anführung von Details, nicht gegeben werden. 

Sektionsgeologe Dr. Hermann V e t t e r s verwendete einen Teil 
des Sommers dazu, im Anschluß an seine früheren Aufnahmen den 
östlich der Leitha gelegenen Teil des Kartenblattes W i e n e r - N e u 
s tad t (Zone 14, Kol. XIV) zu kartieren und er konnte diese Arbeit 
vollenden. Die geologischen Verhältnisse sind hier, wie V e t t e r s be
richtet, sehr einfach. Die Ausläufer des Rosaliengebirges bestehen aus 
einem phyllitähnlichen Glimmerschiefer, der vielfach in echten, stellen
weise graphitischen Phyllit übergeht. Verwitterungsschutt und Lehm 
bedeckt in ziemlicher Mächtigkeit den größten Teil des Anstehenden. 
Tief ausgefahrene Hohlwege, tiefe Wasserrisse und gelegentliche Mur
gänge sind die unmittelbare Folge dieses Zustandes. Am Westfuße, 
wo mit dem Lehm und Glimmerschiefer-Schutt auch Lagen wohl
abgerundeter meist kristalliner Schotter wechseln wurde diese junge 
(diluviale bis rezente) Bedeckung besonders ausgeschieden. Am West
fuße treten nördlich und südlich der Ortschaft Aichbüchel sowie an 
der Straße südlich des Klosters Sonnleithen dunkelgraue Kalke auf, 
die man früher als Grauwackenkalke ansprach und die wohl den Kalken 
von Wimpassing, in denen im Vorjahre Encrinitenstielglieder gefunden 
wurden, und einem Teil der Semmeringkalke gleichzustellen sind. Auch 
Quarzit tritt in kleinen Partien südlich von Sonnleithen und Aich
büchel auf. Die Verbreitung dieser Ablagerungen ist geringer als die 
alte Aufnahme angibt. Ihre Grenze gegen den Glimmerschiefer, wo 
sie sichtbar ist, bilden Brüche. 

Auf der ungarischen Seite des Gebirges liegt neben den Glimmer
schiefern eine schmale Zone von Schottern (bestehend aus Kalk und 
kristallinen Schiefern) mit Sand und Tegel, welche Schotter Roth von 
T e 1 e g d als mediterran ansprach. Dann kommen, ohne daß die Lagerungs
verhältnisse deutlich aufgeschlossen wären, die sarmatischen Tegel und 
Sande, die auch den Ostfuß des Zillingsdorfer Waldes bilden. Sie 
werden weiter gegen Norden von den lignitführenden pontischen Tegeln 
und Sanden überlagert. (Alte Halden an der Pötschinger Straße.) 
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